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Gewalttat und Staatswesen.
Die Leiden des besetzten Gebietes.

Das Deutsche Reich ist wie ein halhseitig gelähmter Körper.
Eine Reihe von Gliedmaßen kann es nicht rühren. Und wo
nicht vollständige Bewegungsfreiheit herrschtz da treten schmerz-
bafte Krämpfe auf. Wir meinen das besehte Gebiet im Wesen.
Jm Bereiche der Engländer und Amerikaner liegen die Dinge
verhältnismäßig günstig, abgesehen von den traurigen Straf-
urteilen, die hie und da in unsinniger Höhe wegen irgend einer
Kleinigkeit erlassen werden. Aber wirklicher Unfriede und ständige
Gärung herrscht da, wo die Franzosen und Belgier die soge-
nannte Ordnung aufrecht erhalten. _ « «

Wer ist iehuld daran? Will man wirklilh behaupten: Die
Deutschen? Lebt in Mainz und Wiesbaden, wo die Franzosen
hausen, eine andere, unruhigere Bevölkerung als in Koblenz und
Stier, wo die Amerikaner betrieben unb alles viel ruhiger
zugeht als nördlieh und südlich von Biebrieh? Sind die
Deutschen in Eupen und Malmedlp die von den Belgiern drang«
saliert werden, anders geartetet als ihre Landsleute in Köln
und Bonn, wo die britifehe Militärbehörde ein zwar strenges,
aber erträgliches Regiment aufgerichtet hat? Nun sagt man
ja, der Pfälzer war von jeher ein unruhiger Bruder gewesen.
Der Pfälzer Wein gehe auf die Nerven und habe im Laufe der
Generationen eine politisch ailzubewegliehe Geistesverfafsung
erzeugt. Aber mit solchen Redensarten läßt sieh der Putfeb von
Ludwigshasen nicht erklären. Er war der Versuch eines Hand-
ftreichs, der nur mit französischer Hilfe und durch heimliche
Aufheßnng ins Werk gesetzt werden konnte. Die Rebellen wären
nicht in das Pofkamt eingedrungen, wenn nicht sranzösifcbe
Vfsiziere und Soldaten sie begleitet hätten. Der Pfälzer läßt
sich vielleicht einmal aufhetzen und zu unbedachten Schritten
verführen. Wenn man ihm aber dann sagt, er sei eigentlich
kein Deutscher, so wird er nüchtern und verbittet sich das. Und
so ift es auch in der Rheinpfalz geschehen. Wie ein Mann
erhoben sieh in einer machtvollen Kundgebung Bürger und
Arbeiter, um mit den Französlingen abzurechnem Sogar die
Unabhängige Sozialdemokratie vergaß diesmal nicht, daß fie
noch ein Vaterland hat, und fie machte damit manche Sünde
gut, die sie sonst in der heimatlichen Politik begeht.
- Die Drohung mit dem Streit war hier berechtigt. Denn
sie richtete M! gegen Vergewaltigung und Staatlflreiü. Und
sie ftheint auch gewirkt zu haben � fürs erste. Die französischen
Organe, die Anhänger der ,,Freien Pfalz« und die Mitglieder
des Landauer Spartakistenbundes haben anscheinend klein bei-
gegeben; Aber ob alle Gefahr vorüber iß, ist sehr die Frage.
Immer noch spuckt ja im Rheinland das Dortensehe Gespenst,
und im Zusammenhang mit Pfälzer Putfehversuchen stehen
Ereignisse, die sich neuerdings in der Provinz Birkenfeld vor-
bereiten. Birkenfeld gehörte bisher zu Oldenburg und soll nach
dem Willen der allermeiften Bewohner, weil rings von preußlschem
Gebiet umschlossen, Anschluß an Preußen suchen. Aber diese
Rechnung ist ohne den französischen Militärverwaltey den Major
Baftianh gemacht. Gibt der Landesausfehuß nicht nach, so soll
er aufgelöst und eine plälzifchsBirkenfelder Republik ausge-
rufen werden, natürlich durch deutsche Vermittelungsleutn die
sogenannte provisorische Regierung Baltes und Genossen.
Verräter finden sich ja immer. Aber Ursprungsmarh Brief
und Siegel sind französtitht

Wo aber bleibt die deutfehe Regierung? Wo bleiben die
Friedenskommissionem die mit dem Verbande in Verbindung
neben und gegen solche Dhrannei stammenden Einspruch erheben
müßten? Wir sind ein besiegtes Volk. Aber müssen wir die
französifehe Naszsucht und Zeriiücklungsgier über den Friedens-
vertrag hinaus ertragen? Wissen die jeßigen Herren in der
Berliner Wilhelmfiraßn was im Kreise Eupen und Malmedh
vorgeht? Eine Volksabstimmung soll entscheiden, ob die Gebiete
zu Belgien kommen oder bei Deutschland bleiben. Aber was
machen die Belgier daraus? Sie haben offene Listen aufgestellt,
in die sieh jeder Einwohner mit Ja oder Nein eintragen soll,
ob er für Belgien ist oder nicht. Schreibt er Nein, so wird
er, was man ihm fchon fegt anbrobt, mit Kind und Kegel
abgefeboben. Wer sich zur Abftimmungsfrage nicht erklärt, gilt
als »Belgier«ll Jß das Selbflbestimmungsrecht oder nicht
vielmehr roheste Gewalt? Und was sagen die Friedensgaranten
in Paris, London und Washinton dazu?

traurig genug, daß wir uns auf ein Sehanddokumenh wie
es der Versailler Vertrag ist, als auf die Reehtsgrundlage berufen
müssen. Aber was in dem von den Franzosen und Belgiern
besetzten Gebiet geschieht, ist Brulh des Friedens, Brueh des
Bölkerreehth tsrulh der Ordnung, die durch den Verfailler
Vertrag gesichert werden soll. Deutschland ist bemüht, den An«
orderungen des Friedensabkommens gerecht zu werden, was

nur irgend in seinen Kräften Seht. Aber Gewalttat und
Staatsstreieh braucht es im weder vor noch nach der allge-
meinen Vollziehung gefallen lassen.-! -
. WTB. Mannheim, 30. August. Wie die Pfalzzentrale
meidet, hat heute mit Genehmigung der französischen Behördeneine Vssd &#39; «« « &#39; &#39; _ in Ludwigshafen stattge-
fanden, an der rund 2000 Männer aller Parteien und die
Führer aller Gewerkfchaften teilnahmen. Einmütig wurde eine
Entschließung angenommen, in der es heißt:

Die Arbeiterschaft von Ludwigshafen wird am Montag
die Arbeit wieder aufnehmen. Sie erwartet jedoch von den
französischen Behörden, daß alle unschuldig Verhafteten sofort
auf freien Fuß gefeht werden. S! das bis Montag nicht der
Fall, so wird die Arbeit in der ganzen Zeit eingestellt. Weitere
Vergewaltizungen der perfönlilhen Freiheit werden durch ent-
sprechende Aktionen der Arbeiter- und Bürgerschaft beantwortet
werden. Die Presse- und Versammlungsfreiheit iß sofort her«
zuüellem ebenso die volle Bewegungsfreiheit für die Regierungs-
und Verwaltungssiellem

Die Versammlung bedeutet einen vollen Erfolg der reiehss
treuen Bevölkerung in der Pfalz-

Si»
Frankreich will uns anscheinend auch an die Verfassung,

wie folgende Meldung erkennen läßt:
WTB. iietiailieß, 30. August. Nach dem »Jntransigeant«

soll sieh der Oberste Rat der Verbündeten gestern mit der deutsehen
Verfassung beschäftigt haben. Er habe die Hilfe von Juristen
für die angefoehtenen Artikel der neuen Verfassung in Anspruch
genommen.

�n. nettung Deutschlands liegt in
Deutschland.

Ja der Zeit der größten wietschaftliehen Not, welche Deutsch-
land durchzukämpfen hat, ift es notwendig- zu erkennen, daß
Deutschland feine eigene Rettung vor dem Untergange selbst be-
werkßelligen und sieh nicht auf irgend welche fremde Beihilfe
büßen muß. Es ist da oft von Krediten und Hilfen die Rede,
welche uns Amerika oder einige der neutralen Staaten gewähren
wollen, aber man muß bei diesen Hoffnungen doch immer daran
denken, daß uns idas Ausland nichts schenken will und nichts
schenken kann, daß die fremde Hilfe uns also auch nur wieder
Verpfliehtungen auferlegt und wir dadurch nur zu einer vorüber-
gehenden Hilfe gelangen können. Deshalb muß es als das wahre
Lofungswort für Deutschland ausgefproehen werden, daß der
Weg für seine wirtschaftliche Errettung nur in seiner eigenen
Kraft liegen kann, es ist dies der Weg der raftlofen Arbeit auf
allen Sehaffensgebieten und vor allen Dingen der gesteigerten
Erzeugung von Arbeitsprodukt» in unseren Bergwerken an
Kohlen und Gegen, in unseren Fabriken an vom Auslande be-
gehrten Jndustrieartikeln und in unseren landwirtfchaftlirhen Be·
trieben an Lebensmitteln, Futtermitteln und Nohsioffem Man
sehe sieh die Lage an, wie sie fegt ift und wie sie vor dem Welt·
kriege war! Deutschland iß infolge des Verbrauehes aller Güter
und des meisten Goldgeldes durch den Weltkrieg ein armes Land
geworden, und die Not starrt uns überall entgegen. Wie war
es» aber vor dem Weltkriegei ��� Deutschland war ein reiches
Land, und es war deshalb reich, weil der Handel, die Jndusirie
und die Landwirtschaft blühten undszweil zugleich Deutschland
einer der größten Märkte für den inländifehen und ausländischen
Handel war. Nach vielen Milliarden zählten die Umsäße des
deutschen Handels im Inland» und der deutsche Außenhandel
betrug aueh über 20 Milliarden im Jahre. Dieser Blütesiand
des deutschen Handels, welcher, das bedenke man wohl, nicht nur
zum wirtschaftlichen Segen für Deutschland, sondern auch zum
großen Nagen für die meisten mit Deutschland handeltreibenden
Länder war, besteht fegt nicht mehr, und wir sehen überall den
Zustand des wirtschaftlichen Zusammenbruches und dabei noch
die größte Unordnung und ersehwerte Notstända Da kann es
doch nur ein Hauptrettuugsmittel geben, daß man die Ursachen
des wirtschaftlichen Zufammenbruches und der schweren Notständy
soweit sie erkennbar und erreichbar sind, auch unmittelbar zu
beseitigen sucht. Als eins der wirksamsten Mittel, die ungeheure
wirtschaftliche Not zu mildern, muß nun vor allen Dingen die
Ausfuhr solcher Artikel aus Deutschland bezeichnet werden, welche
das Ausland dringend begehrt, denn solche deutsche Ausfuhrs
artikel werden entweder Gold, oder, was für uns denselben Wert
bedeutet, Lebensmittel und Rohstoffe aus dem Auslande nach
Deutschland bringen. Die ganze deutsche Produktion muß sieh
also auf das Ziel zu konzentrieren suchen, in erster Linie die
Güter zu produzieren, weise das Ausland am dringendsten von
uns begehrt. Diese Güter sind in erster Linie Kohlen, Kalt und

Kaliprodukty Ehemtkaliem Farbwareu," Eisen« und Stahlwaren
und Maschinen aller Art. Deutsehlands Arbeiter, Deehniker und
Ingenieure, Kaufleute und Unternehmer, aber auch die Kapita-
listen haben es also doch noch in der Hand, durch rastlofe Ar-
beit und Opfermut die Erzeugung solcher Waren und Güter in
Deutschland möglichst schnell und in großen Mengen herbeizu-
führen, durch welche Deutschland feine eigene Rettung vor dem
wirtschaftlichen Untergange vollziehen kann.

Politifche Rundschau.
Web. St. Germaim 2. September. Laut Meldung des

Wiener TelegraphewBüros überreichte der Generalsekretär der
Friedenskonferenz, Dutasta, dem Staatskanzler Dr. Renner im
Aufträge der Kommission die Antwort der Friedenstonferenz.
Das vorgelegte Bordereau zählt folgende Sehriftstücke auf:

1. einen Geleitbrief des Präsidenten Elemenceau an den Leiter
der österreichischen Friedensdelegatiom

2. die Antwort der alliierten und affoziierten Mächte auf die
Bemerkungen der ößerreichisehen Abordnung,

3. den endgültigen Text der Friedensbedingungem
4.. ein 8ufahprotokoll, das die inkdem früheren Memorandum

enthaltenen Seitenwangen wiederholt,
b. eine Erklärung betreffend die Erteilung von Auskünften

über verfenkte Schiffe und
6. eine besondere Erklärung betressend die Aus» Ein« und

Durehfuhrbeschränkungen zwischen Oesterreilh und Ungarn.
Generalsekretär Dutasta überreichte die einzelnen Stücke mit

kurzen Erläuterungen und legte sodann eine Verhandlungsslhrift
vor, in der der Empfang dieser Sehriftßücke vom Staatskanzler
Renner bestätigt wurde. Hierauf teilte der Generalfekretär mit,
daß die Mächte zur· Beantwortung eine Frei. von Z �Sage; in
Aussicht nehmen und erfuehte den Kanzler, im zu dieser Frist«
stellung zu äußern. Der Raazler erklärte, daß die Schwierig-
keiten der Verbindung und die große Entfernung und vor allem
die parlamentarischen Verhandlungen die Einhaltung dieser Frist
unmöglich erscheinen lassen. Der Kanzler werde sich genötigt
sehen, von Wien aus je naeh dem Verlauf der Dinge wegen
einer Frisiverlängerung vorstellig zu werden. Zugleich übernahm
die österreichische Delegation 15 weitere Stücke des Friedens·
Vertrages. .

Nach der Ueberreichung fuhr die ößerrellhifehe Abordnnng
im Automobil in ihre Quartiere zurück.

Wtb. London, 2. September.  Reuter.! Amtlich Es
wird gemeldet, daß die Russen einen Anzriff der Bolslhewisien
abgeschlagen und Empisa genommen haben. Sie haben mehrere
Gifenbahnzüge erbeutet. sei einem erfolgreichen Unternehmen
am Ost-Ufer des Onega-Sees wurden 150 Gefangene gemacht,
fünf Masehinengewehrr. sowie 300 Gewehre erbeutet.

Wtb. London, 2. September.  Reuter.! Sir Ronald
Graham ist zum britisehen Gesandten in Holland ernannt worden.

Wtb. London, 2. September.  Reutcr.! Die Admiralität
teilt mit, daß der Zerßörer »V�ctoria« am 30. August in der
Oüsee torpediert wurde und sank. Es wird vermutet, daß acht
Miann der Befaßung ertrunken find. Das Schiff« sank in fünf
M unten.

Wtb. Monuheiny 2. Sebtbr. Die Pfalzssentrale meidet:
Die Regierung der Psslz gibt unter dem 31. August 1919 eine
amtliche Mitteilung �er: die traurigen Vorgänge in Ludwigss
hasen heraus, die von allen pfälzischen Blättern veröffentlicht
werden muß, und deren Veröffentlichung die franzöfische Behörde
genehmigt« hat. Dieser Kommentar gibt eine so harmlofe
Erklärung des Ueberfalls auf das Postamtsgebäude in Ludwigss
hasen, daß man auf den ersten Blilk sieht, daß es sieh um eine
Darßellung handelt, die von der französiftben Befaßungsbehörde
vorgeschrieben wurde. Nach dieser Darstellung wäre die Ludioigss
hafener Bluttat lediglich daraus zurückzuführen, daß ein fran-
zösifcher Polizist auf der Treppe des Hauptpoßamts hinfiel, in
feiner Aufregung dann zum Revolver griff und drei deutsche
Beamte, die in feiner Nähe waren, niederschoß. Bezeichnend für
die Auffassung des Regierungspräfidiums ifi jedoch der Schluß«
fah, »für den il, daß die Untersuchung der amtlichen deutschen
Stelle gegenteil ge Tatsachen zu Tage fördern wird, behalte ich
mir ausdrücklich die mir geeignet erftheinende Riehtigfiellung vor.«

Es if! zu hoffen, bemerkt die Pfalz·8entrale, daß diese
Richtigüellung reehr bald erfolgen wird, denn die deutsche Be-
völkerung hat ein Recht darauf, zu erfahren, wie diese deutschen
Beamten von dem französischen Soldaten niedergefehofsen wurden.
Oder iß das Leben eines franzbkiltben Soldaten mehr wert als
das eines deutschen Pofibeamteni

Wtb. Haag, 2. September. Der Nieuwe courant meidet
aus Washington, daß die amerikanische Regierung Einladungen



erlafien bat zum Weltbaumwollkongreß, der im Oktober in New-
Orleans stattfinden wird.

Wtb. Mexifo, 2. September.  Reuter.! Jn feiner Bot-
schaft an den Kongreß erklärt Garranaa, daß Mexlko in den die
Ockgruben betreffenden Fragen die MonroesDoktrin nicht aner-
kennen werde.

Die Regierung sei bereit, eine versöhnende Politik zu führen,
wünsche aber, die Souvereniiät Mexikos nicht zu opfern. Die
Regierung sei in jeder Hinsicht solvent und habe die Absicht,
alsbald die Abzahlung der ausländischen Schulden aufzunehmen.

Wtb. Hang, 2. September. Der Nieuwe Courant meidet
aus Newport, daß die Mitglieder der amerikanlfchen Mission
für den nahen Osten, Zwane und King der amerikanifehen Dele-
gation in Paris Bericht erstattet haben. Sie berichten, daß die
meisten Türken für ein amerikanifehes Mandat seien, der Libanon
jedoch gibt Frankreich den Vorzug. Die Shrier verlangen, daß
Paläftina mit Sbrien vereint wird. Sie find gegen den Zioniss
mus, da 10 Prozent der augenblicklichen Bevölkerung jildifch find.

Wtb. Amsterdam, 2. September. Morning Post meldet
aus Washington, daß die Friedensverhandlungen mit Nord- und
Süd-China keine Fortschritte machen. Jnfolge des Widerftandes
der südchinefklthen Delegierten sind die Besprechungen nicht wieder
ausgenommen worden. Der Plan der Errichtung einer Doppel-
regierung gewinne immer mehr Anhänger. Jn Peking in der
Belagerungszuftand verhängt worden, da Studenten und andere
Personen � auch Frauen �- seit einigen Tagen in der Nähe
der Wohnung des Präsidenten kampieren. Berittene Polizei
mußte eingreifen, um die Manifeftantem von denen viele ver«
haftet wurden, zu vertreiben.

· Oefterreichs nächste Politik.
Berlin, 30. August. Ueber DeutfchsOefierreichs künftige

Politik wird der »Germania« von unterrichteter Seite, an-
scheinend aus Oefterreickn u. a. geschrieben: Man berät jeßt
in Wien, welche politische Richtigkeit die junge kleine Republik
einzusehlagen hat, die sich im Zustande vollster Erschöpfung
und Ermattung befindet. Die überwiigende Meinung geht
dahin, daß man jept am besten tut, vom Anschluß gar nicht
oder doch so wenig wie möglich zu reden, um zunächst einmal
die Lebensnotwendigkeiten zu erhalten und über die ernsten
wirtschaftlichen Schwierigkeiten hinwegzukommen. Dies Ziel
soll durch Anlehnung, besser gesagt Unterwerfung unter die
beiden Westmächte erreicht werden. Wien soll versuchen, nach
der Londoner und Pariser Pfeife zu tanzen. Man mag dieses
politisihe Programm als sehr bedauerlich empfinden, man mag
den Saurer; fühlen, aber man kommt um die Tatsache nicht
herum, daß es derzeit sozusagen zwar nicht das Beste, aber
die einzige Möglichkeit politischer Bestätiaung dargestellt.

Genera! Gerard tritt ab.
Ludwigshafem 1. September. Die Volkserregung erreiehte

am Sonnabend ihren Höhepunkt. Für die französifche Befatzung
wurde die Gefahr so drohend, daß der Platzlommandant von
Ludwigshafen es für ratsam hielt, alle miliiärifchen Personen
von den öffentlichen Gebäuden zurückzuziehen. Jn unterrichteten
Kreisen verlautet, daß die Abberufung des Oberkommandierenden
der Befaßungsarmee in der Pfalz, General Gerard, und feine
Eis-sung durch General Fapolle bevoriteht.

norme.
I? Namslau, 3. September.  Griindung einer Einkaufs-

gtlls1slktlfchults! Its. alles: Still: ist in unsere: Stadt ein Unter-
nehmen gegründet worden, das berufen ist, den Bewohnern in
Stadt und Kreis so manche Vorteile zu bieten und deshalb
großes Interesse erwecken dürfte. Von 20 kaufmännischen Firmen
ist nämlich hier eine Einkaufsgenossenschaft mit einem vorläufigen
Kapital von etwa 32000 Mark �� einschließlieb der Garantie-
fumme -� gegründet worden. Diese Genossenfcbaft, die einer über
ganz Deutschland verbreiteten ZentrabGenossenschait � Siß
Berlin � angeschlossen ist. ift nunmehr in der Lage, durch
gemeinschaftliche größere Einkäufe besonders preiswerte Waren
jeglicher Art zu beziehen. Hierdurch werden Vorteile erzielt,
die den Käufern indirekt zugute kommen. Jn der kurzen Zeit
ihres Bestehens hat die Genossenfchaft bereits einen erheblichen
Umsag zu verzeichnen und dürfte die Entwicllung eine starke
Kräftigung erfahren, sobald die Zwangsbewirtfchaftung ihr
hoffentlich recht fchnelles Ende findet. Der Vorstand besteht
aus den Herren {fein Melzer �. Vorfitzenderx Peter Troska
�. Vorsitzendey und Julius Knepper  Schriftführer! und den
Aufsichtsrat bilden die Herren Osear Diese  Vorfiper!, Waldemar
Hoffmann, Heinrich Freper und Emil Heinzel  ilieifiber!. -�
Wir wünschen der Genossenfchash die auf solider fetter Grundlage
aufgebaut ist, eine gedeihliche Weiterentwickiung

A  Der Radfahrerveceiiy veraiiftaltete am vergangenen
Sonntag bei Schwuntek in bescheidenen Grenzen ein Gartenfeft,
das nichtsdeftoweniger einen schönen Verlauf nahm. Es fehlte
bei demselben wohl kein Mitglied, und alle hatten ihre Angehörigen
�- aueh die Kinder �� mitgebracht, so daß das Fest so recht
den Charakter eines Familienfeftes trug. Die Veranstaltung
begann mit einem gemeinschaftlichen .«D-7fee, der indes auch
später kommenden Festteilnehmern auf Wunsch verabreieht wurde.
Daran schloß sich auf dem Viehuearktplahe das Steigenlassen
von zwei ziemlich großen Lustballons, die beide gravitätisch in
nordweftlieher Richtung dahinflogen, der zweite aber schon nach
kurzem Fluge fich senkte. Eine Polonäse durch den Garten bot
dann der Jugend ein weiteres großes Vergnügen, um so mehr,
als jedes Kind eine buntfarbige Kappe erhielt. Die Attraktion
erreichte ihren Höhepunkt durch die sich daran anfchließende
Karusselfahrt, woran fich Belustigungen aller Art im Saale
reihten. Die Erwachsenen verfolgten mit Jnteresse das lustige
Leben und Treiben der Kinder und freuten sieh mit ihnen,
erinnerten fte sich doch der Zeit, wo sie als Kinder bei ähnlichen
Gelegenheiten lustig hüpften und tanzten und fangen. � Als
die Dunkelheit angebroehen war, wurde alt uzid jung in den
Garten gerufen, wo zur größten Ueberraschung ein präehtiges
Feuerwerk abgehrannt wurde. Rote und violette bengalifche
Flammen erleuchteten den Garten. Jn abwechfelungsreicher
Folge bot das Feuerwerk sechs Fontäeiem zwei Sonnen und
einen Briilantiterm alles von efsektvoller Wirkung. � Nachdem
die junge Welt nach Haufe befördert worden, wurde von den
Erwachsenen das Danzbein fleißig geschwungen.

=  lieber bee Siebelniegsirnge! bat sich der preußisehe
Landwirtfchaftsminister Herr Braun geäußert und dabei erklärt,
das; sowohl Bewerber wie auch Siedlungsland genügend vorhanden

seien, auch das nötige Geld werde beschafft werden. Leider fehle
es sehr an Baumaterialien, auch müßten infolge der außerordentlich
hohen Preise für lebendes und totes Jnventar manche Wünsche
unerfüllt bleiben. Der so stürmifch hervorgetretene Landhunger
könne nur durch gütliche Vereinbarungen mit den Gutsbesitzern
befriedigt werden. Jn Schlesien seien von den Gutsbesihsrn
nach Feststellungen der Landwittschaftskamnier in Bresiau bereits
292800 Morgen Land pachtweise an Kleingrundbesißer abgegebenwor en.

=  Das Seebeben!! 1920 bes Deutschen Kriegerdundes!,
das alljährlieh in vielen Hunderttaufenden von Exemvlaren zum
Besten der Wohlfahrtseinrichtungen des Deutschen Kriegerbundes
verbreitet wird, ist trotz schier unüberwindlicher Schwierigkeiten
diesmal doch außerordentlich pünktlich fertiggeftellt worden. Der
Versand desselben hat bereits begonnen. Das Jahrbuch ist mit
ganz besonderer Sorgfalt ausgestattet worden und wird zweifellos
auch außerhalb der Kriegervereine viele Freunde finden. Der
Einzelpreis beträgt trotz des großen Formats und bei einem
Umfange von fait 100 Seiten nur 75 Pfg.

=  Goldenes Auitsjudiliiiimh Am 14.. d. M. kann Herr
Lehrer und Kantor Arnold auf eine 50fährige Amtstätigkeit
zurückblicken. Nachdem der Jubilar am 8. August 1869 mit
dem Reifezeugnis das Lehrerfeminar Liebenthal, Kreis Löwenberg,
verlassen hatte, war er als Adjuvant bezw. Substitut an ver-
schiedenen Orten angeftellt. Am 11. Februar 1875 wurde er
für die hierorts erledigte fünfte Lehrerstelle an der kath. Stadtschule
vom Magistrat gewählt und trat fein hisfiges Amt am I. April
an. � Da nun der 14. September in diesem Jahre auf einen
Sonntag fällt, so wird die Feier seines Goldenen Jubiläums
am Montag, den 15. September, erfolgen. An einen feierlichen
Gottesdienst um 9 Uhr säzließt sich ein Festakt in der Klasse
des Jubilars, und darauf wird ein zwanglofes Beifammenfein teZ
in Zurawskks Weinhandlung stattfinden.

= iFußballwettfpielh Am vergangenen Sonntage standen
sich die beiden ersten Mannfchaften der Sportvereinigung 13 Beuthen
und des S. E. »Preußen« Namslau im Fußballwettipiel gegenüber. T«
Das Spiel, zu welchem sich ein zahlreiches Publikum eingefunden
hatte, begann um b Uhr nachmittags. Es machte sich dabei
eine kleine Ueberlegenheit der ,,Preußen« bemerkbar; aber auch
die Gäste gaben steh redlichite Mühe und konnten mit 2 : 2 in
die Halbzeit gehen.
der Heimischen öfters heftig an und konnte noch zwei weitere
Male einfenden. Die ,,Preußen« versuchten nachzuholen, ihre
schönen Angriffe prallten aber an der Verteidigung der Gäfte
ab. Mit dem Resultat von 4:2 für Beuthen endete das V
interessante Spiel. �� Es ist zwar eine Niederlage für den hiesigen
Sportklub, jedoch bat dieses Spiel von neuem der Preußen
Können und Tüchtigkeit gezeigt. � Beide Mannschaften waren
in bester Verfassung und zeigten eine flotte Spielweife. � Der
Sehiedsrichter Herr Gafert�Oels waltete seines Amtes mit
größter fportlicber Tüchtigkeit unb völlig unparteiisch.

=  Letterieziehung.! Die Ziehung der dritten Klasse der
14. PreußifazsSüddeutfcben Klassenlotterie, zu der die Lose bis
zum Freitag, den 5. d. M» abends«- 6 Uhr, erneuert sein müssen,
findet am 11. und 12. d. M. statt.

« � Die heut von der Ortsgruppe des Wirifchaftsverhandes
in Groß Marchlvip versammelten Mitglieder geben ihre Ent-
rüstung über die Darstellung des Staatskommissars Hörfing
betreffend die Aufklärung über die Lehensmittelpreife Ausdruck.
Daß uns außerden die Zugehörigkeit zu einer politischen Partei
untergefcboben wird, ist ein Jrrtum des Staatskommissars in
der Auffassung über die Siedle nnb Ziele des Landbundes. Wir find
eine rein wirtschaftliche Organisation aus der Not der Zeit geboren,
und vereinigen in uns alle politischen Parteien. Ganz besonders
befremden muß es uns, daß in einem Landftädtchen wie Namslau
es noch Leute gibt, die so wenig Verständnis für die Schwierip
keiten bes Landwirts haben, vielmehr es nichi unversuäzt lafsen,
politische Verwirrung in unsere Organisation hinein zu tragen.
Dagegen werden wir stets antämpfem Es müßte doch bald
allen politischen Parteien klar fein, daß nur gegenseitiges
Verständnis die verfchobenen, wirtschaftlichen Verhältnisse in
unserm Volke wieder ordnen kann, und der langersebnte,
planmäßige Abbau der Zwangswirtfcbaft allen Schichten
unseres Volkes eine bessere Zeit bringen wird. Dafür wollen
wir gefihlofsen eintreten. Die deutschen Landwirte sind
einig geworden!

� Evaugeliscber Mänuev unb Siiugliugsnerein.
Der am Montag, den I, September im Herbergssaale veranftaltete
Famiiienabend, zu dem eine größere Anzahl von Mitgliedern
mit ihren Angehörigen sich eingefunden hatte, nahm einen
überaus anregenden Verlauf. Nach gemeinschaftliche-n Gesange
und einer biblischen Ansprache des Vorsißenden zeigte derselbe,
ausgehend von der gefchichtlichen Bedeutung des 1. September
den erschütternden Unterschied von Einst und Jeßt und kam
dann auf die Neuordnung der kirchlichen Verfassung, insbesondere
auch auf das kirchliche Frauenstimmreclzt zu sprechen. Nach
sorgfältiger Abwägung des Für und Ißiber ergab sieh dem
Vortragenden der Schluß· daß den Frauen, die an der Kirche
und am kirchlichen Leben allezeit in besonderer Weise Anteil genommen
hätten, das kirchliehe Stimmreeht nicht vorenthalten werden
könnte, nachdem ihnen auch das politische gewährt worden sei.
Ueber die Art und Weise der Wahlen könne man freilich verschiedener
Ansicht sein. Die Versammlung stimmte den Ausführungen,
die mit größtem Interesse aufgenommen wurden, allfeitig zu.
Nachdem dann noch einige praktische kirchliche Fragen und das
Vereinsleben betreffende Angelegenheiten besprochen worden waren,
wurde die Versammlung mit gemeinsehaftliehem Gesange geschlossen.
Allseiiig wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß recht bald
wieder ein solcher Abend stattfinden möchte.

� Es geht uns folgendes Schreiben zu:
Am Sonntag, den 14. September fis-set in Breslair eine

Mafseudemonftratiou für den Abbau der Zwangs-
wirtschaft ftatt. Beabstchtigt war, diese Kundgebung in der
Jahrhundertballe abzuhalten, doch kann dieselbe nicht zur Ver-
fügung gestellt werden, da sie für die »Oktoberfchau« umgebaut
wird. Die Versammlung findet deswegen an drei getrennten
Orten mit einem gleichmäßigen Beginn, vormittags um 11 Uhr
statt und zwar:

a! für die Schlesische Landwirtschaft im Konzerthaufa

Nach dieser griff Beuthen das Heiligtum B

b! für Handel und Industrie in der Börse,
c! für das Handwerk im Vinzenshause.

Das Thema für den Hauptreferenten ift im Konzertbausee
,,Verbraucher und Erzeuaer unter der Zwangswirtschaft«, in
der Börse: »Zeeangswirtsehaft und Handel«, im Vinzenshaufe:
,,Zwangswirtfcbaft und Handwerk. Der Provinzialausschuß
der Ortsausschüfse für freie Nahrungsmittelverforgung für
Sehlesien gibt fiih der Hoff iung hin, daß sich diese Versamm-
lungen zu iiiaehtvollen imposanten Kundgebungen gestalten, um
zu zeigen, wie sehr alle ehrsamen Berufe unter der Zwangs·
wirtschaft leiden. Deshalb erfcheiiet in Massen!

[Erwiderung.]
Die beiden Eingefandt der fozialdemokratischen Partei in

Nr. 102 beruhen nicht auf Wahrheit, sodaß es sich nicht lohnt,
näher darauf einzugehen. Wie die Kampsesweise der Genossen
ist, geht aus nur einem Ausspruch des Herrn Genossen Hirsch
in der Versammlung hervor: »Die Deutfchnationalen gehen
Hand in Hand mit den Spartakisten.«

� Theater in Nauislau Morgen Freitag wird das
Rheinifche Volks- und Luftfpieltheater ein Gastsplel im Saale
des Herrn Opiß geben, zu welchem wir ein kunstfinniges
Publikum hiermit ganz besonders einluden. Näheres fiehe Jnserat.

Bereisemg des Kreises Eigensinn durch englische
und amerikanische Jourualistein

Den Bemühungen der Kreisleitung ist es gelungen, englifche undamerikanifche Journaliften Mr. Dismond von der Loudoner »DailyNews� und Mr. M a r z: von der »Chicagoer Abendpoft« für eine Bereisung
bes Abtretungsgebietes des Kreises Namslau zu gewinnen, daniit diese
Herren sich mir eigenen Augen von der kerndeutfchen Gesinnung der
Bewohner bes nach dem Friedensvertrage an Polen abzutretenden Kreis·

les iiberaengten.
Arn 30. August gegen 2V: Uhr nachm. trafen die Herren aus

St!billenort, wo sie vom König von Sachsen empfangen worden waren«per Auto in Nainslau ein, und wurden im Sitzungsfaal des Rathciuses
von dem StadtverordneteniKollegium erwartet· Dei· Beigeordnete, Herr

he, wies in kurzer Ansprache auf den reindeutfihen Charakter bes
Kreises Namslau hin, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen
möge, die Eutente zu einer Aenderung der Grenzführung zu Gunsten bes
Kreises zu bestimmen.Nach einem Jmbiß fuhren die englischen und anierikanischen Presse-Vertreter in Begleitung bes Landrats Dr. Sayur und Regierungsassessors

ohne in das Ahtretungsgebietz wobei sie die Ortschaften Skorifchau,
Reichthah Kreuzendorf, Proschau, Herzbercg Butfchfau und vom Abstim-munasgebiet auch Hennersdorf besuchten. Auf die Kunde von der Ankunft
der Preffeverireter war die Bevölkerung in allen Orten überaus zahlreich
zusammengeströmt, um ihr Deutfchtiim mit allem Nachdruck zu bekunden.

jedem Hause wehte die deutfche Fahne. Sehilder und Plakate mit
Aufschriftem wie: »Wir find Deutfche", ,.Wir werden niemals Polen
werben," Wir wollen nicht zu Polen,« ,,Wo bleiben die 14 Punktes« ,,Wo
bl >t unfer Selbstbeftimmungsrecht« usw. veranschaulichten in ellcrtantefterWeise die Stimmung und Gesinnung der Bevölkerung. Selbst die Schul-
kinder beteiligten sich durch Tragen von deutschen Fahnewund Singendeutscher Lieder an den Kundgebungen gegen jede Einverleibung in den
polnifchen Staat. ··Besonders impofant geftaltete sich der Enivfangder Englander undAmerikaner in Reichthah tvo eine mehrtaufendkopfige Menge an der
Brücke unb auf dem Ringe sich versammelt hatte.Herr Pfarrer Dr. Nieborowsky begrüßte die-Herren an der
Brücke mit folgenden Worten:

Meine hochgeehrten Herren!
· Mit freundlichen Gesichtern, mit sröhiichem Antlitz begrüßen Euchdiese Bürger von Reichthul und doch kommen sie it! gWßteV VCVWFISUITniit einem tiefbetrübten Herzen. Von denen, die Sie hier sehen, ja von

allen, die diese kleinen Hiiuschen umichließen·, ist nicht einer, der nichi in
tötlicher Angst und Sorge um bas Los dieser Stadt, um fein eigenes
Los schwebte, wie um bas Los seiner Kinder.

Jm Anfange dieses grausamen Krieges drohte uns furchtbareGefahr durch Jnvasion vom Osten. ·Wir haben im Kriege selbst unseremVaterland wie auch jede andere Nation. bas Blut unserer Sohne geop-
fert, wir haben willig die  Entbehrungen getragen» die er uns auferlegte.Nun kam der Friede, bitter und schwer, aber wir atuieten auf. Und
dann kam der furchtbarfte Schmerz für· uns. Der Fiiedensvertrag
wurde am 28. Juni 1919 geändert, so geändert, daß unser deutfches
Städtchen und bas umliegenbe Land Polen zugefchlagen werden soll, ohne
Besteigung, ohne Abstimmung.Alle diejenigen, die das blutige Würfelspiel dieses Kriegesbegonnen, � sie find auf beiden Seiten zu finden � sie werden vom
Racheruf unb von dem anklagenden Wehgeschrei der Welt· verfolgt.Und warum werden sie io gehaßt und eingeklagt? � Nicht weil Fee bas
Leben vieler für die Ehre unb ben Nuhen ihrer Länder gefordert �
ionbern weil sie dieses Opfer gefordert � pbve die Völker et; fragen�Und wie ein Evangelium klang es in die Ohren der geveinigten und
zwei nden Bevölkerung jenes Wort: Selbstbestimmung-steckst! KeineBölkerfchaft soll wie ein toter Stein auf dem Schachbrett von einem
Staate dem anderen zugeschoben werden, ohne ihren Willen. �- Sets ist
uns nicht gehalten worden! Ein grausamer, gegen uns wenigstens
grausamer Stift, zog auf der Lätideriiarte Linien, welche Städte, Mörser,Landschaften verfchob � nichi nur ohne ihren Willen. � Eine Woge des
Enfetszens ging durch unsere Stadt, durch unser Land, als es bekannt
wurde, das wir zu Polen sollen. » · ·ir zu Polen? � Wir kennen es nicht, wir mogen es nicht, wir
wünschen diesem Lande alles Gute, wir bedauern dieses so gequälte Volk,
wir wünschen ihm seinen Staat, aber wir finb ihm fremd. -- irwollen nicht dabei fein. Wir haben mit jenem Lande und Voll so
wenig Wefensverwandschast wie etwa der Apfelbaum· tm Garten mit
der Kiefer« der Sandfteppr. _ __ ·Und was wir von ihm wissen, erfullt uns mit Angst. Es ist uns
umute, wie einem schon denkenden Kinde, das sich am Kleide der Mutter
festhält, und bas von einer starken Hand losgerifien werden soll, um in
die fchäiimenden und fpritzenden luten wies vom Regen gefchwollenen
Sturzbaches geworfen zu werden. in solches Kind klammert sich mit allen
Kräften am receive der Mutter fest. und es schreit geilen�!: »Bei »meine:
Mutter will ch bleiben!� Und auch wir schreien, wir rufen in todlicher
Angst, und Sie, meine Herren, tollen den Ruf verbreiten. ·« Hochgeeyrte Herren! Deutschland ist unsere »Mutter s� nicht
Preußen. Jenes Deutschland, welches uns feine Misfionare herfandte,welches durch die Urenkeliochter Karls bes Großen, der Heiligen Hedwig
Christentum und deurfche Kultur hierhergebracht, welches unsere Vorfahrenhierher ange�ebelt, und mit liebevoller Mühe in dem damals unwirtlichen
Lande an Leib und Seele berforgte-Deutsche sind wir, � wir in der Stadt wenigstens, angesiedelte
Franken, Thüringer, Flamem Schon 1296 wirb unsere Stadt genannt
als Stadt mit Burg. Als sie durch Feuer vernichiet wurde, griindete1386 Bischof Wenzel von Breslau die Stadt aufs» neue und ließ die
alten Ansiedler zurückführen wie auch neue herbeiführen. Wohl ist vielflavisches Blut niit eingefloffen, nnb mit ihm die deni Slaven ei entüinsliche demütige katholische Frömmigkeit, aber Deutsche find wir, � eutfche
wollen wir bleiben.

Hochgeehrte Herren! · ·Wenn ich Jhneii sagen wollte, wie tief es in unser Leben
greift, was mit uns gegen unferen Willen gefchehen soll, es würde
zu weit führen. Zu Polen kommen heißt fiir uns injwtlthiftorifcherBeziehung vom lebenden kulturbringenden WØstM Ivsgefchnlltem UND
vielleicht für immer in den dunklen Osten geworfen und gebannt werden.
Möchten die großen Mächte, bie ben größten Sieg erfochten haben, dendie Weltqefchichte kennt, doch bedenken, was es beißt, bem Osietl Wieder
zurückgegeben, was der deuische chriftliche Westen ihm abgerungenlAber was heiß! fiir den einfachen Mann, siir unsere. armen Frauen
und Kinder zu Polen zu kommen?
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Viele werden die Heimat nur moralisch gezwungen verlassen müssen,



viele werden es freiwillig tun, aber allen wird das Herz bluten, denn
besonders der Schlester hat eine tiefe HetmatliebeDie aber bleiben � was mit ihnen? O, ich kann es alles nicht

gen, ich will auch dem neuen enistehenden politischen Staatsgebilde
nicht wehtun. Aber tvenn sie dem Apfelbaum die Ztveige fingen unb die
Zweige der Kiefer darauf pfrcpfen � es wird kein Apfelbaum und keine
Kiefer, sondern ein armes verkrüppeltes Gewächs.Deutsch sind wir � in deutscher Sprache haben wir in unseren
Gotteshäusern gedient, von der Mutter beten gelernt, nnd auch die vom
Lande, die polnisch beten, sie wissen nicht, toas Polen ist, sie wissen, daßihre hl. Landessiirstin in Trebnitz bei Breslau ruht und sind vor zwei
Wochen dorthin gewallt, um Schutz zu bitten. und durch ihre Stir-bitte die Barmherzigkeit Gottes anzuflehen, daß sie nicht unter Potens
Herrschaft kommen.

Sie, meine hochgeebrten Herren, find aus Wohlwollen hierher ge-
kommen und daher unser freundlicher Gruß, unser sröhliches Antlih
Ntcht Jhnen, das wissen Sie selbst, bringen wir heute eine Huldigungdar, Sie sind nur Sprachrohre, in die wir hineinrufen unsere Klage, un-
sern Protest! »O, mögen Sie recht laute Sprachrohre fein, o mögen sie es hören,
die wehe, aber laute Antwort dieses Volkes. Och frage Dich, mein Volk
und bitte Dich, es diesen gütigen Herren zu agen: Wollt hr deutsch
bleiben, wollt Jhr bei Polen fein oder bei Deutschland?  Antwort: Bei
DeutschlandhGehen Sie nun, meine werten Herren, und die Macht, die �Einen
die Vorsehung gegeben, wenden Sie sie an, und sagen Sie es der elt:
Wir sind reit, die Hände zu küssen, die das Wort ausstreichem daß
Reichthal zu Polen soll; wir wollen immerdar die Hände segnen, welche
es aufgeben, uns von Deutschland loszureißen Und so heiße ich Sie
denn willkommen und bitte Gott, daß er hre Federn segnet, damit Sie
uns Das erkämpfen, was wir erfehnen: aß wir wie seit vielen Jahr-
Hunderten so auch in der Zukunft bei Deutschland, bei unserer Mutter
bleiben! Das gebe uns Gott der Allmächtigr. zu dem wir rufen: Rette
Dein Volk, oHerr, und bewahre DeinErbe vor der Hand feiner Feinde!
Laß uns, Du König der Völker, beim Deutfchen Vaterlande bleiben! Amen.

Auf dem Ringe richtete nach kurzer Ansprache durch den stellvertr.Bürgermeister Herr Stadtverordneter But-da folgende Rede an die
PressevertreterzWerte Herren der amerikanischen und englischen PresselGestatie mir, Sie, meine Herren, im Namen des Stadtverordneten-
Kollkgiunis zu begrüßen. Die Stadtverordneten, welche aus der Bürger-fcbaft hervorgegangen und eines Sinnes mit derselben sind, beauftragen
mich, Sie, meine Herren, zu bitten, Jhren mächtigen Einfluß dahin gel-tend zu machen, daß unser liebes Heintatstädtchem welches seit vielen 100
Jahren deutfch ist und deutfch fühlt, au fiir die Zukunft deutsch bleibtund nichtan Polen abgetreten wird· Wir können den Gedanken immer
noch nicht fassen, daß ein so rein deutschdenkendes Volk ganz ohne Weiteres
und ohne Abstimmung einem fremden Staate einverleibt werden soll,
dessen Sitten und Sprache wir nicht kennen. Seit Hunderten von Jahren
ist D_ie Einwohnerschaft Reichthals bemüht, ihrem lieben Vaterlande unver-drossen und unermiidet zu dienen in guten Tagen wie auch in der fchweren
Zeit des großen Völkerringensz das beweist die verhältnismäßig große
Zahl unserer lieben Kameraden, Söhne und Brüder, die für das Wohl
des Vaterlandes gern ihr junges Leben geopfert haben und in fremder
Erde gebettet sind, das beweisen die vielen schwer und leicht Verwundeten
und die in Gefangenschaft geratenen Brüder, von denen noch mehrere
ihrer lieben Heimat fern sind und das Schicksal ihrer Vaterstadt nichtkennen. Und wenn Sie meine Worte von unserer deutschen Treue nicht
geniigend überzeugen sollten, dann schauen Sie einem jeden Einzelnen
der hier so zahlreich Versanimelien in die Augen, die sagen Jhnen mehrals Worte.

Anordnung betreffend
den Zuzug auswarttger Personen

nach Schlesten und Weftpofem
Auf Grund der mir von der Neichs- und Staatsregierung-

erteilten Vollmacht vom 7. 6. 19 wird der Zuzug in eine Ge-
meinde oder einen Gutsbezirk der Provinz Schlesien unD der
mir unterftehenden Teile von Westposen folgenden Beschränkungen
unterworfen:

1. Der Zuzug in eine Gemeinde oder einen Gutsbezirk der
Provinz Schlesien und der mir unterstehenden Teile
von Westposen bedarf der Genehmigung des zuständigen
Landrats, in Städten der Ortspolizeibehörde.

Die Genehmigung ist in Form einer fchriftlichen Be-
fcheinigung zu erteilen. Sie darf nicht versagt werden:
a! Den aus der Gefangenschaft heimkehrenden Kriegss unb

ßivilgefangenen,
h! denjenigen deutschen Rückwandererm Flüchtlingen aus

den besetzten Gebieten und sonstigen Personen, die von
einer amtlichen Flüchtlingsverteilungsstelle dem Zuzugs-
ort zum Zweck der Untekbringung zugewiesen werden,

e! Arbeitern Gewerbegehilfem kaufmännischen Angestellten
und ähnHrhen Berussangehörigem soweit sie eine Be-
scheinigung der für den Zuzugsort zuständigen öffent-
lichen Arbeitsnachweisstelle beibringen, daß sie für den
örtlichen Bereich dieser Arbeitsuachweisstelle vermittelt
ind,

d! in den Zuzugsort berufenen Beamten und Angestellten
des Reiches, des Staates, der Gemeinde und öffentlich
rechtlicher Verbände,

e! Studierenden der Hochschulen.
. Jeder nach Ziffer 1 Zuziehende hat sich innerhalb 48 Stunden
eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Zeit»
pUUkt seines Zuzuges zu beschaffen.

. Personen, die nicht im Besitz der zu 2 genannten ßefchgi.
nigung sind, darf nicht länger als 3 Tage entgeltlich oder
unentgeltlich Uuterkunft gewährt werden.

Personen, die sich im Besitz  Der zu 2 genannten Be-
scheinigung befinden, darf Unterkunft bis zur Höchstdauer
von 2 Wochen gewährt werden.

. Nach Ablauf der unter 3 genannten Frist von 2 Wochen
darf Zuziehenden eine weitere Unterkunft nur gewährt
werden, wenn der Zuziehende die Genehmigung der zu 1
genannten Dienststellen vorweist. Diese Genehmigung kann
auchd auf den Aufenthalt für eine bestimmte Zeit befchränktwer en.

- NåUIUUchkOikUD die vorstehenden Vorschriften zuwider zur
Verfügung gestellt worden sind, werden zwangsweife ge-
räumt und werden nach den geltenden Vorschriften über
die Inanspruchnahme verfügbarer Wohuungsteile ander-
weitig zwangsweise belegt werden.

. Die Regierungs-Präsidenten werden mit der Ausführung
dieser Anordnung beauftragt.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Breslau, den 1. August 1919.

über tReichs= unb Staatskommiffar für Schlefien
unb Weftposem

Weiter veröffentlicht.
Nanislau, den 1. September 1919.

Die Polizei-Verwaltung.
Der Volksausschuß..
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Und nun frage ich alle, Männer, Frauen, Jünglinge, Jungfrauenund Kinder: Wollen wir-»Hu Polen oder bleiben wir Deutsche.ir bleiben Deutsche und werden niemals Poleii werden, war die
einstimmige nicht endenwollenre Antwort der Bevölkerung.

Jrn Namen der Jungfrauen, Jünglinge iind Kinder« richtete die
Lehrerin Fu. Maße! in deutscher und englischer Sprache fchlichte undherzliche Worte an die Ausländer: «

»Auch die Jugend von Reichthal und seiner Umgegend bat sich hier
versammelt. Wir Kinder, Jungfrauen und Jünglinge nahen uns slehent-
lich elst uns, damit wir unsere geliebte deutsche Heimat behalten. Hiersind w r geboren, hier verbrachten wir unsere glückliche Kindheit, hier ist
unser Herz, hier wohnt unsere Liebe. Und wenn auch unser Städtchen
für Fremde keine besonderen Reize hat, wir sind mit ihm mit ganzem
Herzen verwachsen. ir denken immer an unsere Heimat und sehnen
uns nach ihr, wenn wir. in der Ferne weilen. Darum flehen wir: helft
uns, damit wir unsere deutsche Heimat nicht verlieren. Helft uns, damitwir nicht eines Tages mit dein bitteren Gefühl der Verzweiflung klagend
ausrufen müssen: �Sich habe meine Heimat verloren« Helft �uns, daß
ivir unsere geliebte Heimat behalten!"

Die kurze englische Rede gefiel den Pressevertretern so gut, daß siedie Dame ersuchten, ihnen dieselbe schriftlich niederzulegen.
Mit starker innerer Bewegung sprach der alte Bürgermeister Urbanßtk

zu den Ausländern
eine Herren! ·Sie sind einflußreich. Sie sind mächtig durch Jhre Presse, helfen Sieuns, mir bitten Siei Schlitzen Sie diese Stadt Reichthal, und ihre

deutsche Umgebung, die mit allen Herzensfafern an dem deutschen Vater-
lande, an der schönen Heimatprovinz Schlesien hängt, vor Ver-gewalti-gung und vor der Auslieferung an das fremde Land. Helfen Sie, meine
Herren, daß mein Sohn, wenn er nach mehr als« ""hriger Kriegsgefans
genschaft in das Elternhaus zurückkehrh mit seinen eidensaefåhrten seine
deutsche Heimat wiederfinden Jch habe dieser Stadt viele Jahre gedient,
ich bin ihr alt geworden, in ihr w ich sterben und begraben sein.
Helfen Sie, meine Herren, daß ich im deutschen Reichthal die lebte Ruhe«
stätte sinde. daß ein deutscher Priester mich zu Grabe geleitet, daß ich wie
die vielen Hunderte und Tausende, die auf unseren Friedhöfen ruhen, mit
deutschem Gebet, mit deutschen Gesängen zu den deutschen Brüdern und
Schwestern bestattet werde. Namens aller hier zusammengesirömten
Einwohner von Reichthal iind Umgegend bitte ich Sie inständig und be-
schwöre Sie: sehen Sie Jhren mächtigen Einfluß ein für uns: Bewahren
Sie uns vor der bitteren Trennung von unserem geliebten Vaterlande,
dem wir gerade in seiner tiefsten Erniedrigung und größten Not Treue
halten wollen. Bewahren Sie uns vor der Auslieferung in das in Denk-
weise und Sprache, in Sitte und Kultur ganz fremde Polen. Jmmerdar
werden ivir Jhnen für Ihre Hilfe in treu deutfcher Weise innigsten Dank
wissen unb bewahren. »Die Wünsche der evangelischen Gemeinde Reichthal trug
Herr Pastor Hoffmann vor. Seine Worte waren ungefähr folgende:

Meine Herren!
Gestatten Sie, daß ich zu Jhnen als Vertreter der hiesigen evange-lischen Gemeinde rede -�� und zwar will ich ein deutsches Wort zu Jhnen

sprechen Wir haben uns, als wir in dem Eomitee die Einrichtung dieses
Tages besprachen, gefragt, ob wir flaggen sollten nnd haben geschwankt...Die Fahnen sollen n icht ausdrücken, wie uns an Mute ist� denn uns
ift nicht festlich zu Mute· Die wehenden Fahnen sind einerseits ein Zeichender Begritßung für Sie, meine Herren �� denn der Deutsche isi höflichgegen feine Gäste, �- sie finv zugleich aber ein Ausdruck unsers Willens
unD unserer Hoffnung, � wir wollen deutfch bleiben! Wir sind besiegt,
wir wissen es, wir wissen. daß zuletzt Uebermacht nach heißem Ringen
uns erdrückte Und doch schließlich nicht die Uebermacht, sondern eine
andere Macht, die sich ihrer bediente. Warum, wird die Ewigkeit often-

Betanntmachung
Diejenigen Pferdehalter, die Hafer nicht selbst angebaut

haben, wollen sich bis zum 8. d. Mts. unter Angabe der Zahl
der Pferde bei uns, Zimmer l, mündlich oder schriftlich melden.

Namslau, den 1. September 1919.
Der �magiftrat.

Der Volksausfchufk

Kohlenhochstpretsa
Jnfolge der in letzter Zeit bedeutend gestiegenen Arbeits-

löhne pp. wird vom 5. September ab Der Höchstpreis im hiesigen
Versorgungsbezirk auf

Mk. 5.- per Ctr. ab Lager
scheel-et.

Für Inhaber grauer Kohlenkarten  Minderbemittelte! stellt
sich der Preis von jetzt ab auf

Mk. 4.50 per  Itr. ab Lager,
da die von der Fa. S. Bielschowsky f. St. noch zum alten
Preise zur Verfügung gestellten 8000 Ctr. bereits verausgabt sind.

Der Borfitzende bes �reisausfchuffes.
S a y u r , Landrat.

Zur Kohlenversorgnnxp
Die Kohlenkarten werden von heute ab wieder in voller

Höhe belief-rt. 
Der Vorsitzende bes �reisausfmufies.

S a h u r , Landrat.
Namslau, den 28. August 1919.

Behandlung
fämtl. Lebensmittel- pp. Marien.

Um zu vermeiden, daß Lebensmittel-Karten bezw. -Marken
usw. immer wieder verloren gehen unb unbefugter Weise
benutzt werden, ist vom Haushaltungsvorstand auf jede
erhaltene Markte an der dafür vorgesehenen Stelle
der Name bes betr. �ßaushaltungsangebörigen
mit Tinte einzutragen und nach Möglichkeit jede Marien-
forte zusammen zu klammern bezw. zu heften.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß abhanden ge-
Der Kreisausfchusk S a y u r . Landrat.
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Ich« Die glückliche Geburt eines gesunden Jungen
§, »» zeigen hocherfreut an
«« iislilllsslititiiil lllllll llfllllli llllll llllll

 Erna geb. Martin.
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Sänger und Sängerinnen!
Meldet recht bald Euren Beitritt zu einem
zu griinbenben Eis-J « « f � « beim

nterzeichneten an.
Sozialdemokrat. Verein »Namida.

baren Besiegt treten wir vor Sie« die Sie uns helfen wollen, mit dem
Recht des Bittenden Und dieses Recht isi schwach Aber ein anderes Recht
ist uns noch gegeben, das von dem Präsident Wilson in feinen 14 Punkten
niedergelegte. Meine Herren! Es war im Jahre 1865 als die Nachricht
von der Ermordung eines großen Mannes in Atem-York bekannt wurde.
Eine Menschenmasse von 5 �00 Köpfen machte sich auf, um den Mörder
zu zerreißen. Da trat ein Mann von imposanter Gestalt vor die brau-
sende Menge nnd hob die Hand auf. Da wurde es ruhig. Und über die
Tausende schallte schwer sein Wort: Wolken und Dunkel sind unt Jhn
her; Gerechtigkeit und Gericht sind feines Thrones Beste, Gnade iind Wahr-heit sind vor feinem Angesicht. Der alte Gott lebt noch und die Regierung
von Washington noch im Gericht Da legte sich der rasende Groll
Regierungem auch die von Washington, freien z. Zeit auch über diesen
Landesteil zu Gericht. Die 14 Punkte, die Jhr Präsident aufgestellt, sollen
das Recht fein, das richtende. Sie sollen, in dem Sinn sind sie gesprochen,
den Geist der Wahrheit atmen. Wir gehen hier aus sie des weiteren nicht
ein. Nur aus das, was uns berührt. Sie verbürgen jedeui Landesteil
die Freiheit zu entscheiden, wohin er gehören will. � Janies Garsield stellte
danials seine Regierung als eine Regierung des Rechtes hin, ihr Rechtaber band er an einen Höherm. So erwarten wir, daß die Regierungeth
denen unser Geschick zurzeit anvertraut ist, sich gebunden fühlen an eben-denselben. �Das Wort der Selbstbestimmung der Vjölker itt gesprochen �
würde es uns Iiicht erfüllt, so müßten und würden wir zweifeln an der
Wahrhaftigkeit dieses Wortes und des Rechtes, das in ihm ruhen foll.
Wir würden freilich noch lanae nicht zweifeln an dem, der über allem
Rechte thront und nicht ausgefübrtem Recht zu seinem Rechte hilft, wennseine Stunde gekommen Das sollen Sie wissen, meine Herren.
Sie sollen wissen, daß wir auf unserem uns gegebenen Rechte fußen �gerade fest, wo man es uns nehmen tvill � und Sie sollen uns helfen
daß wir es erhalten, das Recht freier Selbstbestiinniung Und unser Wille ist,
und das rufen unsere Herzen und davon zeugen unsere Fahnen:« »Wir wollen deutfch bleiben!"

Die Bevölkerung lauschte atemlos mit kirchlicher Anda t, um
am Schluß der Ansprachen immer von neuem spontan in den brau enden
Ruf einzuftimmeni »Wir· sind Deutfche, wir werden niemals Polenwerden« Die ressevertreter nichten zustimmend und erklärten, daßsie ihre Eindrü e in den Zeitungen wie ergeben wurden.

Rührend war es anzuse en, ·wie Leute· aus dem Volke, ins-
befonbere aus bem Arbeiterstan e, sich durch die Menge zuden Aug-
ländern herqnbrängten, um in schlichten und derben Worten ihre kern-
deutfche Gesinnung zum Ausdruck  äu bringen. Besonderen Eindruckmachten die Worte bes Arbeiters Jhlauderbach aus �Dornberg derin urwüYiger Art vorbracl te, was fein erzbewegte und schilderte,&#39; eoölkerung von? örnberg deutch bis ins Mark sei. Auch
Vertreter der Gemeinden idroschkau unb Sgorsellig waren· erfchienen.
Herr spastor Friede, Droschkau führte aus, das; die polnische »erst seit 1910 bestehe, ·wo _bcis Gut Dro chkau i_n po nis eHände übergegangen sei. »Die Bevölkerung der nordostlichen �Ran =gemeiuben bes Kreises sei Grenzbevölkerung und säireche als folcheneben der deuts en Sprache »auch die polnifche, a er ihren Wesen
nach seien sie deuts . Er bat die Presfevertretey darauf hinzuwirken,
daß die nach dem Friedengvertrage abzutretendeu Gemeinden basAbstimmun srecht iigebilligt würde, denn dann set· es nicht zweifel-haft, daß sie bei euts land blieben. Unter begeifterteii Hogkufenau Deuschland und dem bfingen von Volkgliedern seitens» der engeverließen Die Autog die Stadt.  Fortf. r. nachster Nr!

Synagogengemeindk
Freitag, den 5. September abends 6�!: Uhr.

De: hiesige spziatdemokkatiisrsfvekeisi vearisichekg
für seine Mitglieder die Veranstaltung eines

Kinderfestes
am 7. September b. II.

Um den Kindern eine langentbehrte Freude zu beteten, sind
zur Verteilung von Gefchenkartikelm Spielpreisen usw. usw.
erhebliche Geldmittel notwendig. .

Wir richten daher an alle Kindersreunde und auch an die
Personen, die diesen Bestrebungen wohlwollend gegenüberftihem
die recht herzliche Bitte um Hergabe von Geldmitteln und ent-
behrlichen Geschenkartikeln an den unterzeichneten Vorstand.

Der Vorstand.
F. Hoffmann, R. Hoffmann,

I. Vorsitzenden I. Schristführev

Am Sonntag, den 14. September beginnt in der
katholifchen Schule ein -

unentgeiltlicher Stenographiesturfus
für Die im Kartell zufaminengeschlosfenen Gewerkschaftsmitgliederz
Es wird ein Kursus in Nationalftenographie  Dauer: 5 mal
1 Stunde! und ein Kursus in Stolze-Schrei!  Dauer: 15 mal
1 Stunde! erteilt, ersterer immer Sonntags von 2��-3 Uhr,
letzterer von 3��4 Uhr.

Der Unterzeichnete nimmt Anmeldungen bis zum 10. Sep-
tember entgegen und erteilt nähere Auskunft.

Der Vildungsausfchiiß
des sozialdemokratischen Vereins Itamslaii.

J. A: Unikowen Bahiihofstv 2..
Fernsprecher 181.

Für die überaus zahlreichen Beweise liebe-
voller Teilnahme, Kranzspendung und zuge-
gangene schriftliche Teilnahme bei der Be-
erdigung meiner liebevollen Frau und herzens-
guten Mutter

llllilil TlZßlllllll
sagen wir auf diesem Wege allen herzlichsten
Dank, besonders dem Hochwiirdigen Herrn
Pfarrer Drost für die trostreichen Worte am
Grabe, dem Herrn Lehrer Fuhrmann," der
ganzen Gemeinde und auswärtigen Teilnehmen.

Schmograu� den 31. August 1919.

Die tieftrauernde und schwergeprufte
Familie Trzeclok.

J. A.: Unikower.



Heute früh riet der Herr meine liebe Frau,
die Mutter meiner Kinder,

Frau Pastor

Bertrun Reineke
aus langem schweren Leiden heim in sein
Reich.

Pfarrhaus Sohwirz, den 2. September 1919.

Namens der Hinterbliebenen:

Pastor Wilhelm Bomolie.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 5. Sep=
tembor, nachm. 3 Uhr, in Gross Wartenberg statt.

Fozialdemoitratisklier Verein Namslamlc III

Gülkhen
am 5. September 1919 angesetzte Versammlung findet erft am
6. September 1919 und dke am 6. September 1919 inO

chwirz
angeietzte Versammlung bereits am 5. September 1919
bei Rather! statt.

Am Sonntag, den 7. September fährt wieder ein

WallfayrtsSonderzug
von Oppelm Karlsruhe, Namslau nach Trebnitz.
Abfall-T früh 7 Uhr· Die Fahrtleitung.

2&#39;� "  beginne einen

lffttcrrichtsliursus 
in Stenomaphie
Meldungen bis Sonntag, den

» » �f-c.. « » .«« «« «·- Yx -
/ "m!
 Stolze-Schreh! und nehme
. d. MtS., an.
» Der stenographiiche Fortblildungskursus für Schreibkundige
beginnt den 4. d. Mts., 9-10 Uhr abends, im Vereins:
lokal  Roten; Brauerei!

Lehrer Ludwig.

Infolge der Gassperre werden von
jetzt ab meine Geschäftsräume um S Uhr
nachmittags _ geschlossen.

Die Kasse ist geöffnet:

von 8-1 Uhr

1|23""�5

S. Blnlnhnwsky,
� Bank- u. Kohlengesehätt.

r 
Kaufe größeren Posten Hafer
filr baldige und fpätre Liefetung Zahle bebe Preise und bitte
um Bemusterung

Wnlff, Pfeszrdehandltrng Oels,artenstr. 4.

Zur Saat empfehle zu Original-Fabrikpreisen

Gorbin
Uspulun. frisch
Pormaldebyd
Kupfervitriol.

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie.

Sonnabend, den 6. September� findet im Opitzsschen
Gasthof  vorm. Scharf!

Mathem-Vergnügen
statt, wozu Freunde, Bekannte nnd Gönner bereitet; ivillkouimen sind.

Anfang 7 Uhr abends.
Die veranstaltet.

E Theater« in Namslau.
Opitz Saal  srüher Schars.II. Gastspiel des Rheinischen dolus-
und Lustspiel-Theaters �-

Direktion und Spielleitung: Direktor Oswald Welfclx
Morgen, Freitag, den 5. September,

abends 8 Uhr

Das Versprechen hinter dem Herd.
Singsviel in 2 Akten Von Alexander Baumann

Große Heiterkeit! Stürmischer Lacher-folg!
Darauf folgt Darauf folgt

Eine verfolgte Unschuld
oder der Werberfemd

Posse mit Gesang in einem Aufzug von Emtl �liebt.
Gesunder Hiimori Ueberall mit großem Beifall ausgenommen!

»Zum Schluß eine. MilitäriHumoreskesz
Tolpel m der Jnstruktronsstunda

Wer sich richtig auslachen will, versäume sticht, dieser Vor-
ftellung beizuwohnerr.
Anfang 8 Uhr. Kassenekösfnung 7 Uhr. Ende gegen 10�/z Uhr.
Preise der Plätze im Voroerkaus: Sperrsitz 2,50 M., I. Platz
1,60 M., n. Pkatz 1.30 M» Stehplatz 75 Psg An ber Kasse
25 Pfg Ausschlag Vorverkauf im Zigarrengeschäft Mummert.

Strauß-Operetteu-Theater!

Slklssks HOTEL
Direktion Hans Homann-Baumgarten,

Jnhaber des preußisch. stunstscheines
Hochkünsilerisches Unternehmen. Eigene Dekoration.
Neu für Namölartl Schlagerl
Sonntag, den 7.Sentember, abends iiUlJr

gelangt ein einmal. OpmeiteinGastspiel zur Ausführung.
Der mit größtem Erfolge gegebene Schlager

Das lobe Lied der Liebe
in 3 Akten von Hans Nantolx

Musik von M. Kronheim
Tänze sind vom Ball etmeister E. Misch Genteg einstudiert.
Stimmen der Presse. Goldberg: »Es war ein

hochkiiristlerifcher Abend«. Lage: »Der Gefell-
fchaft unsere Hochachtungc Neustrelitsp »Ein
erstes Unternehmen ist das Strauß-Theater«-

Nachmittags 4 Uhr: zugend-Vorstellung.
GoldelschennderZaubernrinz.
Preise im Borverkarif Zigarrengeschäft Häsier und
Kaufmann Heilmanm Sperrfitz Mark 2.50, 1. Platz
1.75, 2. Platz l,25, Stehplatz 1,��, abends Aufschlag.

Für die Nachmittags-Vorstellung on der Kasse:
·« l. Platz Mark 1,�, 2. Platz �50.

Die Direktion.

Erste KiinIler!

J
Hervorragendes
Spiel!
�Ä

Zu dem·am 7. September siattfindenden

Tauzkriinzchen 
Max Schubert,

Buticbkau.

Iabet ergebenst ein

an.
Instituten«
Indus;
.-

Jch kaufe wieder

Heu
und bitte um Angebote.

M. Gottheiner, Namsiau.

ais-Hafer
lauft zu hohen Preisen 

Arthur
Heydemann,

Getreide- u. Saatengeschäft

Tiichtigen zuverl Kutscher
sucht zu sofo«

Datfipszholtrerkj Grossäzllarcinw
UZum l. Oktober ein ordentlichesh tüchtiges, nicht au junges· «

Mad
nach Er ebnitz gesucht.

kljcn
Frau Im« Stock

Namslauer Molleerei. �

Pension siir Schiller gesucht.
Freundliche Anerbietungen mit Preisangabe erbeten.

Reki or Hühner,
Höhere Knabenschula

Verreist
bis l. 10 1919.

P.Laci1mund, 
Dentist

ob. pasf. Einheirat für
" Damen u. Herren sof-

Stab. aea. l. M. B. Grün-
wald, G·o·rlitz, Gobinstr.·13.

Same 1- oder 2-
hamitienhauo

mit Garten und elektn Licht in
gutem Bauzustand in Namölau
oder Bernstadt Off. mit Preis-
angabe unter K. V. 1124 an
Haasenftein u. Vogtes, AJE
Breslan

Hansgrundstiikl
möglichst mit Garten, Nähe
Bahn, in deutschbleibend Gegend
zu kaufen gesucht. Osferten u.
M. 50 an die Erd. d. Bl.

Wollen Sie
Jhr Haus, Gasthaush Land-
wirtschaft oder Mühle pp. schnell
und gut verkaufen, so wenden

Sie sich sofort an
Malt, Gleiwitz

Schalschaersttn 16.

Kausmiinniskljer 
Beamter

sncht angenehme und leichte Be-
fchäftigung. Jnteresseneinlage
von 5000 Mark kann sofort
gezahlt weiden. Gesl· Offerten
unter R. W. l00 an die  im
d. Bl. erbeten.

Zu dem am Sonntag, den 7. d. Mts. bei Herrn
Krowarsch in Prosschau ftatifindendai

Ernieairänzchen
M« »Ob«« «· Don Komme.

Im Damensrisieren
nimmt noch Monatslunden an

�Helene. Lorenz, Klofterstr. 28.
Ondnlatiom Haararbeitem Manicnre.

Hundeamme
stir 12. d. am. ab fgesucht Gute Entschädigung. Angebote
unter F. m. 1030 an die  im d. Ztg.

scifiilizei limitation
ist zu verkaufen bei

Emil Sinn, Klosierstn 7.

Vienenwachs
kaust ·

Oscar Tnetze,
Ger1nania-Drogerie.

Ein Ziele!
zu verkauemserrenfttn 2.

1 Anzug und
1 Ueberzieher

sind zu verkaufen. Zu erfragen
bei B. Grahm

Großer

Gaslocilterd 
mit Konsole

und allem Zubehör sofort ver-«-
läufiich Krakauerstrn 14

paterre
I· 30 500 M. T

von pünttiicheiki Zinszahler auf
sichere Hypothek für bald oder
l. Januar 1920 gesucht. Osf.
an die Geschäftsstelle d. Ztg.
unter D. 100 erbeten.

Handwerksmeister
sucht zur Geschästserweiterurig
vom Selbstgeber ein Kapital von

Zbis10000Mark.
Angebote unter N. 100 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

Das junge Mädchem das�
unberechtigter Weise dieO I
Brceftafche

bei Herrn Grahn abgeholt und�
von diesem erkannt ist, wird er-
sucht, dieselbe in dem dortigen
Geschäft abzugeben, widrigen-
falls aerlcbtl. Bestrafung erfolgt.

I Schuh
gefunden worden- Abzuholen

Klosterstr. 19 vie.

Sammettiiscichen
mit Taschentuch und einem Bunds
Schlüssel von Schule Ellgrith
bis Gasanstalt verloren. Gegen
hohe Belohnung abzugeben bei

Otto Liebschwagey 
Kloster«

Bescheid. nett. Schulltind
kann sich für Nachmittag zu
leichter Beschäftigung melden.
Meldung erbeten an

Mehlhandlung Grahm
Schützetlsts..

 Einfache. faubere Frau
oder Mädchen f«..r Voitruttags
zu Hausarbeit und Kleinviely
besorgung gesucht. Meldung er-
beten an MehlhandL Grahm

Schützen-J: l�.

Miit. Zimmer,
ohne Pension, bald oder» spater
gesucht. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

H» �vtllcobl Zimmer
mit Kost zu ver-treten. Zu er-
fragen in der Exp. d. Bl.




